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Maroder Zulauf
undHolz imGraben
Neustadt. Der Zulauf zum Neustäd-
ter Gondelteich bereitet Kummer.
Ortschaftsbürgermeister Dirk Er-
furt (Grüne) schaut besorgt auf zwei
Schächte. „Hier müsste möglichst
bald die Verrohrung erneuert wer-
den“, sagt er. Den Wasserbau unter
der Erde müssten Fachleute auf
einer Länge von etwa 50Metern sa-
nieren. Der Dorfchef hofft, für das
Projekt Gehör in der Gemeinde
Harztor zu finden.
Am Sportplatz leidet der Kappel-

bach an zu viel Totholz im Graben.
Auch hier muss sich etwas tun. jf

-KONTAKT-

n Leser-Service:
Telefon 0361 / 5 55 05 50
Mo bis Fr 6 – 18 Uhr, Sa 6 – 14 Uhr
leserservice@thueringer-allgemeine.de
thueringer-allgemeine.de/leserservice
n Pressehaus Nordhausen:
Bahnhofstraße 33, 99734 Nordhausen
Servicecenter:
Mo bis Fr 10 – 13 Uhr und 14 – 17 Uhr
n Lokalredaktion:
Telefon: 03631 / 60 58 11
nordhausen@funkemedien.de
thueringer-allgemeine.de/nordhausen
n Chefredaktion: 0361 / 227 51 01
chefredaktion@thueringer-allgemeine.de
www.thueringer-allgemeine.de

n Anzeigen: 0361 / 555 05 55
Mo bis Fr, 7 – 18 Uhr
www.thueringer-allgemeine.de/anzeigen
Tickets: 0361 / 227 52 27
Mo bis Sa, 9 – 20 Uhr
www.ticketshop-thueringen.de

40-Millionen-Auftrag aus Kasachstan
Schachtbau Nordhausen will auch auf Untertage-Baustellen in Turkmenistan und Usbekistan aktiv werden

Von Kristin Müller

Nordhausen.DieUnterschriften sind
gesetzt, das Vertragswerk besiegelt:
Die kasachische Beteiligungsgesell-
schaft von Schachtbau hat einen
weiteren Auftrag über mehr als 40
Millionen Euro Millionen Euro be-
kommen. Im Chromerzbergwerk
von Chromtau im Nordwesten des
Landes sollen weitere Abbaufelder
erschlossen werden.
„Das gibt uns Arbeit für weitere

dreieinhalb Jahre bis Ende 2025“,
freut sich Geschäftsführer Michael
Seifert. Konkret geht es umdasAuf-
fahren von etwa fünf Kilometern
Strecke. Bereits seit 2013 sind die
Schachtbauer in dem Chromerz-
bergwerk aktiv. Der nunmehr vierte
Auftrag wird derzeit abgearbeitet.
Die aufgefahrenen Strecken haben
inzwischen eine Gesamtlänge von
mehr als neun Kilometern.

Erfahrungen aus Mansfeld
sind von großem Vorteil
Die nötigeErfahrung hat dasUnter-
nehmen: Um kleinprofiligen Stre-
ckenvortrieb ging es bis in die
1990er-Jahre auch im Mansfelder
Kupferbergbau, genauer in Nien-
stedt. Weniger der geforderte Preis
denn das technologische Konzept
sei für die Kasachen ausschlagge-
bend, erklärt sich Seifert Schacht-
baus Durchsetzen gegen die Kon-
kurrenz. „Wir haben es dortmit gro-
ßen Teufen zu tun, die Strecken lie-
gen etwa 1000 Meter unter der Er-
de“, erklärt er. Die geologischen
Verhältnisse seienanspruchsvoll, ist
der natürliche Gebirgsdruck in die-

sen Tiefen enorm. UmBewegungen
des Gebirges nach dem Bohren,
Sprengen und Abfahren des Mate-
rials zu minimieren, setzt Schacht-
bau Nordhausen unmittelbar nach
diesen Arbeiten auf eine Erstsiche-
rung durch stahlfaserbewehrten
Spritzbeton, bevor mit Stahlträgern
und anderen Elementen die Stre-
cken ausgebaut und dauerhaft gesi-
chert werden.
Als Schachtbau vor neun Jahren

in Chromtau begann, geschah das
mit 60 Montagearbeitern aus
Deutschland. Inzwischen setztman

auf einheimisches Personal: Neben
118 Ortskräften sind nur noch
zwölf deutscheMitarbeiter imBerg-
werk aktiv. „Andernfalls“, sagt Sei-
fert, „wäre das Projekt wirtschaft-
lichnichtmehrdarstellbargewesen.
Das Preisniveau des aktuellen Auf-
trags liegt unter der Hälfte des ers-
ten Auftrags.“
Auf die jüngsten Proteste in Ka-

sachstan angesprochen, sagt der
Schachtbauchef, diese seien in der
Region rund um Chromtau kaum
zu spüren gewesen. Lediglich zu
einem dreitägigenGeneralstreik sei

es gekommen. Die kasachische
Währung sei stabil, gleichwohl habe
man den neuestenVertragmit einer
Währungsabsicherung versehen, so
dass sich mögliche Kursverluste
nicht negativ auf das Schachtbau-
Ergebnis auswirken.
In der Ukraine ist Schachtbau

nicht aktiv. Den Umsatzanteil des
gesamten Osteuropa-Geschäfts be-
ziffert Seifert auf etwa fünf Prozent.
Allerdings könnte dieses perspekti-
visch wachsen: „In guten Gesprä-
chen“ seiman inBezugaufAufträge
im Kalibergbau von Turkmenistan

und Usbekistan. Gemeinsam mit
der K-utec aus Sondershausen und
demErfurter Ingenieurbüro Ercos–
plan will Schachtbau Nordhausen
dort aktiv werden.
In Turkmenistan sollen ab nächs-

tem Jahr schon umfangreiche Boh-
rerkundungsarbeiten laufen. In
Aussicht steht ein Auftrag über ins-
gesamt 50 Millionen Euro. Das Ge-
schäft im benachbarten Usbekistan
hätte für die Nordhäuser Schacht-
bauer ein ähnliches Volumen, wo-
bei dort erst im Jahr 2024 oder 2025
begonnen werden soll.

Im Erzbergbau von Chromtau hat Schachtbau seit 2013 mehr als neun Kilometer Strecke aufgefahren. FOTO: OLAF SCHMIDT / SCHACHTBAU NORDHAUSEN

AmArbeitsgericht wird
bald per Video verhandelt
Digitalisierung in Nordhausen ist auf einem gutenWeg

Von Doreen Hotzan

Nordhausen. Der Thüringer
Justizminister Dirk Adams
(Bündnis 90/Die Grünen) hat
vor Kurzem Station in Nord-
hausen gemacht. Anlass war
sein längst überfälliger Amts-
antrittsbesuch beim örtlichen
Arbeits- und Sozialgericht am
Taschenberg. „Ich bin jetzt
zwei Jahre im Amt. Mein Be-
such war schon früher vorge-
sehen. Aufgrund von Corona
konnte ich allerdings noch
nicht alle Standorte besu-
chen“, nennt der Minister den Grund für
den späten Termin.
Im Vordergrund seines Besuches stand

die Besichtigung der Gerichte und das
Kennenlernen der Mitarbeiter, die auch
Gelegenheit hatten, mit ihm zu sprechen.
„Eines der Kernthemen war der aktuelle
Stand bei der Digitalisierung“, führt Dirk
Adams weiter aus. Diese solle weiter vo-
rangebracht werden. Nach Angaben des
Ministers arbeiten bereits mehrere Ge-
richte in Thüringen an verschiedenen
Standorten mit der elektronischen Akte.
Nun sollen auch das Arbeits- und das So-
zialgericht inNordhausenbalddieVortei-
le nutzenkönnen. FürdieUmsetzunggibt
es einen konkreten Zeitplan. „Wir sind
2023 dran“, ist von Arbeitsgerichtsdirek-
tor StefanMarx zu erfahren.
Das Justizministerium möchte im

Nordhäuser Arbeitsgericht zudem bald

eine neue Art der Verhand-
lung etablieren. „Wir wollen
dort die Möglichkeit der Vi-
deoverhandlung anbieten.
Das haben viele Anwälte ge-
fordert“, soDirkAdams.Es sei
nun die Aufgabe des Ministe-
riums, die technischen Vo-
raussetzungen dafür zu schaf-
fen.Einen genauenTermin für
den Start des Vorhabens
nannte der Minister nicht.
Auf einem gutenWeg ist das

Projekt mobiles Arbeiten am
Arbeitsgericht. Direktor Ste-
fan Marx berichtet davon,

dassdieBelegschaft schonvoreinerWeile
mitLaptopsausgestattetwurde.Diese sol-
len das mobile Arbeiten im Gerichtsge-
bäude und von zu Hause aus ermögli-
chen. „Technisch fehlen uns aber noch ei-
nige Voraussetzungen“, gibt Dirk Adams
einen Einblick. So werde für dieses spe-
zielle Arbeiten ein sogenannter Token be-
nötigt. Dieses kleine zusätzliche Gerät
wird gebraucht, um eine sichere Internet-
verbindung herzustellen. „Ein Teil der
Mitarbeiter hat bereits einen solchen To-
ken bekommen. Es fehlen aber noch eini-
ge“, so der Minister weiter.
Insgesamt zieht er ein positives Fazit

seines Besuches. „Ich habe sehr gute Ge-
spräche geführt und von beiden Gerich-
ten einen sehr guten Eindruck gewon-
nen.“ Dass das Arbeitsgericht im April
2021 in das Gebäude des Sozialgerichts
zog, hält Dirk Adams für sinnvoll.

Justizminister Dirk
Adams besuchte un-
längst das Arbeits-
und Sozialgericht in
Nordhausen. ARCHIV-
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z.B. :
Wareneingang
der Marken
Stylische Jacken in
vielen Modellen und Farben
Beispiele aus unserem Sortiment

Die
neuen
Jacken
sind da !

Die große Auswahl über 100.000 Teile - vieles zum 1/2 Preis
Wir sind ständig auf der Suche nach
neuen interessantenMarkenposten,
die wir günstig anbieten können.
Aktuell eingetroffen :

z.B.: Hoddies für Damen & Herren
79,90 79,95 69,9549,- 39,- 39,-/ / /

Beispiele aus
unserem Sortiment


